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Der überwertige Hund.
Lieber Nebelspalter!
In Deiner vorletzten Nummer hat so ein
eingefleischter Hundeieind über die armen
Hündlein eingehauen, dass ich mich für
diese Tiere etwas ins Zeug legen muss.
Nach Herrn J.V.K, soll der Hund
folgende Kennzeichen haben; Scheues
hinterhältiges Wesen, schleichende
Freundlichkeit, Bestechlichkeit, die Treue nichts
anderes als Furcht vor Strafe, klägliches
Degenerationsprodukt usw., wahrlich eine
Reihe von Eigenschaften, die sonst nur
auf viele Menschen zutreffen. Wie steht
es aber mit der Richtigkeit dieser
Behauptungen? Herzlich schlecht.
Wenn ein Hund scheu und hinterhältig ist,
so beweist dies nur, dass er von seinem
Herrn oft ungerecht geprügelt wird. Wenn
er aber trotzdem seine Anhänglichkeit
bewahrt, ist das nicht Treue? Und wie dankbar

ist so ein Hund, wenn man ihm einmal

etwas Gutes erwiesen hat, z. B. eine
Wunde verbunden oder ihn aus einem
reissenden Bach rettete, oder ihn mit dem
Milchfläschchen aufzog. Sein lebelang
wird er seinen Freund immer wieder
erkennen und ihm die Hand lecken. Sind
wohl viele Menschen gleich gesinnt?
Was ein rechter Hund ist, ist auch nicht
bestechlich. So könnte Herr J. V. K. wohl
mit der längsten Wurst zu meinem Hunde
kommen, er würde nichts ernten, als ein
abweisendes Knurren.
Und wenn ein Hund auch einem vom
menschlichen Standpunkt aus minderwertigen

Schuft anhänglich sein kann, so
spricht dies für den Hund und den
minderwertigen Schuft, der vielleicht eben die
letzten Reste seines moralischen Fühlens
seinem Hunde zu Gute kommen lässt.
Auch der alte Goethe scheint kein Hundefreund

gewesen zu sein. M. E. spricht dies
aber nicht gegen die Hunde, sondern gegen
Goethe. Es ist aber leicht, wenn man
Autoritäten nötig hat, andere klingende
Namen zu zitieren, die mit Goethe in der
Beurteilung des Hundes nicht
übereinstimmen, wie z. B. Friedrich der Grosse,

Bismarck, Byron, Adalbert Stifter, Cha-

misso, Maurice Maeterlinck, Otto Ernst,
Thomas Mann, Geliert, E. T. A. Hoffmann,
Selma Lagerlöf, L. Börne, Kipling, Ebner-
Eschenbach u. a. Das sollte wohl genügen.
«Je mehr ich die Menschen kenne, desto
mehr liebe ich die Hunde», und «Der
einzige Unterschied zwischen dem Hunde
und dem Menschen besteht darin, dass man
sich in Not und Gefahr auf den Menschen
niemals, auf den Hund aber immer
verlassen kann» (Buifon).
In einem Punkte stimme ich mit Herrn
J. V. K. überein: nämlich, dass es viel zu
viele unnütze Köter gibt, so Mops-Pudel-
Dachs-Pinscher-Kreuzungen, die kaum mehr
richtig laufen können, nicht einmal eine
alte Katze mehr schütteln wollen, von
alten Jungfern in ihrem Bettli aufgepäppelt
werden oder Schaustellungsstücke für
Abnormitäten-Liebhaber sind. Für solche
Vierbeiner gibt es nur zwei Dinge:
Entweder eine Hundesteuer von 500 Franken
oder eine mitleidige Chloroformmaske.
Mit bestem Gruss F. W.

Lieber Nebelspalter!
Heute Nachmittag las Frauchen den
Artikel vor: «Der überwertige Hund». Frauchen

empörte sich, dass ein Mensch so
über uns schreiben kann. Sieh! lieber
Nebelspalter, mich wundert es gar nicht,
denn es gibt Menschen, die weniger Seele,
Gefühl und Herz haben, wie der
degenerierteste Köter unter uns!
Ich bin der letzte meines Stammes, Vater
war 11 Jahre der beste und treueste
Freund von Frauchen, und ich folge seit
4 Jahren meiner Würde wohl bewusst
seinen Fußstapfen. Nicht der Knochen
wegen liebe ich Frauchen, sondern weil
sie mich richtig behandelt. Sie zählt mich
zu den Menschen. Mit dem einzigen
Unterschiede, dass ich nicht reden kann. Mein

0

jugendlicher Uebermut kommt ab und zu
ja auch zum Vorschein, jedoch Strafe
kenne ich nicht, was aber bitterer ist, ist
die Verachtung welche mir Frauchen nach
meinen Lausbubenstreichen entgegenbringt!
Ich danke Dir lieber Nebelspalter für Dein
Nachwort im Namen aller Hunde. Frauchen

wie ich wissen, dass kein
Hundebesitzer den Artikel «Der überwertige
Hund» sich hinter die Ohren schreiben
wird!
In Dankbarkeit Strupp v. Mattenwald.

Beigeklebt ist das Bild des guten Strupp,
und er schaut uns bittend an: Brecht diese
Lanze für mich!

Der neueste Witz-Witz
von P.D.
Der Basler Zug steht zur Abfahrt bereit.
Der Kondukteur ruft fleissig: Einsteigen
nach Baden, Brugg, Stein, Basel. Da höre
ich wie Frau Merian zu ihrem Mann sagt,
«ghomm Papa, do mien mer istige, der
Wage goht nach Chlei-Basel». «Der Zug
fahrt doch in Centrai-Bahnhof und nit uf
Chleibasel», meint Herr Merian». «Nai, nai,
i han's ja ditlig gheert wie der Kondigteer
grieft het: Bade, Brugg, Chleibasel».

Kapieren wir nicht.

St. Gallen, den 2. Nov. 29.

Lieber Nebelspalter!
Ich sende dir hier ein wahres Geschichtchen,

von dem ich hoffe, dass du es

druckst.
Letzthin traf ich meinen Freund Otto. Er
ist ein Witzbold und als ich ihn fragte,
was er vom neuen Pfarrer halte, sagte
er einfach: Er ist ja recht und gut, aber
mit seinen Blicken könnte er Tee kochen!»
Grüezi! F. Sch.

Wieso ausgerechnet Tee? Wieso nicht Thee
oder Kaffee?

TI6NACRSEN61ET
aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT
Im Ausschank in allen gu t en R e s t a u r a n t s

JOACHIM RINGELNATZ
Der Mann mit der Ringelnatznase
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Oer ükervvertixe lluncl.
Lieber lVebelspalter!
lu Oeioer vorletztell lVummer bat so ein
eillgeileisckter Hulläeieio6 über 6ie arweo
Uüo6leio eiogekaueo, 6sss icb micb lür
6iese liere etvss ios ?eug legeu muss.
lVack «erra ck.V.X. soll «1er «ull6 tol-
geoäe Xellllzeickew dabevî 8ckeues bill-
terkältiges Veseo, sekleickesäe Lreua6-
lickkeit, Lestecklickkeit, «lie Ireue llickts
sa6eres als Lurckt vor 8traie, kläglicdes
Vegelleratiollspro6ukt usv., vakrlick eine
keike voa Ligeosckaiteo, «lie sollst »ur
sul viele l>teosckeo zutreiieo. Vie stekt
es aber mit 6er kicktigkeit äieser ke-
kauptuogeo? Ilerzllck sckleckt.
Vi/eno eiu llullä sckeu uo6 killterkältig ist,
so beweist «lies llur, 6ass er voll seinem
Herrn olt uugerecdt geprügelt vir6. Veoa
er aber trotz6em seille ^llkäoglickkeit be-
vakrt, ist ckas nickt Ireue? Oo6 vie 6aok-
bar ist so eill lluo6, veoo man ikm eio-
mal etvas Lûtes ervieseo kat, Z. k. eioe
Vuo6e verbuoäeo ocker ikv »us eioem
reisseorleo Lack rettete, 06er ikn mit ckem

krtilcklläsckckeo aukzog. 8eio lebelaog
vir«i er seioeo Lreuo6 immer vieäer er-
keooeo ullck ikm 6ie llaoä leckeo. 8io«l
vokl viele l>leosckeo gleick gesioot?
Vas eio reckter lluo6 isi, ist auck oickt
bestecklick. 80 köoote Herr ^. V. X. vokl
mit 6er ILogsteo Vurst ZU meinem llunäe
kommeu, er vür6e oickts eroteo, als eio
sbveiseo6es Xourreo,
O06 veoo eio Kuo6 suck eioem vom
meoscklickeo 8tao6pullkt aus milläerver-
tigeo 8ckutt aokäoglick seio kaoo, so
sprickt 6ies lür 6eo Huo6 ull6 6eo mill6er-
vertige» 8ckutt, 6er vielleickt ebeu 6Ie
letzte» keste seioes moralisckell Lükleos
seioem Nun6e ZU Lute kommen lässt.
àck 6er alte Loetke sckeillt keio Iluoäe-
ireull6 geveseo zu sei». ivi. L. sprickt 6ies
sber oickt gegeo 6ie ltuo6e, soo6ero gegen
Loetke. Ls ist aber leickt, veoo mao ^u-
tvritätell oätig kat, so6ere Kliogell6e lVs-
me» zu zitieren, 6ie mit Loetke ill 6er
Leurteilullg 6es Kull6es llickt überein-
stimmen, vie z. L. Lrie6rick 6er Lrosse,

Kiswarck, kvroo, ^6albert Ltitter, Lka-
misso, lVsaurice l>iaeterliock, Otto Lrust,
Lkomas lvlaoo, Lellert, L. I. ^. rlotkmaoo,
8elma Lagerlöl, L. körae, Xiplillg, Lboer-
Lsckellback u. a. Oas sollte vokl genügen.
«cke mekr ick 6ie ivleusekell lielllle, 6esto
mekr liebe ick 6ie Hull6e», ull6 «Oer
einzige Ootersckie6 zvisckeo 6em lluuäe
Ull6 6em lVlellsckell bestekt 6arill, 6ass mao
sick io lVot ull6 Lekakr sul 6eu l>teoscken
oiemals, aui 6eo Huoä aber immer
verlassen kann» (Luitoo).
In eioem Luukte stimme ick mit Herrn
^. V. ü. übereill: nämlick, 6ass es viel zu
viele ulllllltze Xöter gibt, so l>lops-?u6el.
vacks-?illscker-Kreuzllllgell,6ie kaum mekr
ricktig lauiell KLooea, llickt eillmal eine
alte Xatze mekr scküttelll volleo, voo
slten fungier» ill ikrem Lettli aulgepäppelt
ver6eu 06er 8ckaustellullgsstücke kür ^b-
oormitäteo-Liebkaber sio6. Lür solcke
Vierbeiner gibt es nur zvei Oillge: Lot-
ve6er eioe Huo6esteuer von 50t) Lraoken
06er eine mitlei6ige LKIoroiormmaske.
l>tit bestem Lruss L. V.

Lieber lVebelspalter!
Heute lVackmittag las Lrauckeu 6eo ^r-
tikel vor: «Oer übervertige llllll6». Lrau-
ckeo empörte sick, 6»sz eio l^lellsck so
über uos scdreibeo kaoo. 8iek! lieber
lVebelspalter, mick vuo6ert es gar oickt,
6eoo es gibt l>ieosckeo, 6ie veoiger Leele,
Leiükl uo6 Herz kabeo, vie 6er 6egeoe-
rierteste Xöter uoter uos!
Ick bio 6er letzte meioes 8tammes, Vater
var tt ^akre 6er beste uo6 treueste
Lreuo6 voo Lrauckeo, uo6 ick kolge seit
4 ^akreo meioer Vür6e vokl bevusst
seioeo LuLstapkeo. lVickt 6er Xoockeo
vegeo liebe ick Lrauckeo, soo6erll veil
sie mick ricktig bekaiirlelt. 8ie zäkli mick
zu 6eo l>leosckeo. l>tit 6em eiozigeo Ollter-
sckie6e, ckass ick oickt re6eo Iiallll. lVlein

«

jugeo6licker Oebermut kommt ab uo6 zu
ja auck zum Vorsckeio, je6ock 8traie
kelllle ick oickt, vss sber bitterer ist, ist
«lie Verscktung velcke mir Lrsuckea oack
meioeo Lausbubenstreicken eotgegeobriogt!
Ick 6aolle Oir lieber lVebelspalter tür Oeio
lVackvort im lVameo aller Uuo6e. Lrauckeo

vie ick visseu, 6»ss kein Üull6e-
besitzer 6en Artikel «Oer übervertige
Huo6» sick kinter 6ie Okren sekreiben
vir6!
Io Dankbarkeit 8trupp v. l>tattellvsl6.

Lsigeklebt ist clas Lilä äes guten 8trupp,
unä er scksut uns bittencl sn: Lreckt äiese
Lsnze kür niick!

Oer neueste Vitz-Vitz
voll ?.v.
Oer Lasier Aug stekt Zur ^bîakrì bereit.
ver Xoll6ukieur rukt ileissig: Liusteigeo
nack La6eo, Lrugg, 8tein, Kasel, va köre
ick vie Lrau Verlan zu ikrem kVIao» sagt,
«gkomm Lapa, 60 mieo mer istige, 6er
Vl/age gokt osck cklei-Lssel ». «ver ?ug
kskrt 6ock io Leotrsl-Lskokol uo6 oit ui
LKIeibssel», meiot Herr lVleriso ». «lVsi, osi,
i kao's ja 6itlig gkeerì vie 6er Xon6igteer
grieit ket- Sa6e, krugg, Lkleibasel».

Xapiereo vir oickt.

St-Lalleo, 6eo 2. tVov. 29.

Lieber lVebelspalter!
Ick seo6e 6ir kier eio vakres (Zesckickt-
ckell, voll 6em ick kolke, 6ass 6u es

6ruckst.
LetZtkill trai ick meioeo Lreuo6 Otto. Lr
ist ein Vi7itzboI6 Ull6 als ick ikll kragte,

vas er vom lleueu Liarrer kalte, sagte
er eillkack: Lr ist ja reckt uu6 gut, aber
mit seiuell klicken köllllte er lee kocken! »

Lrüezi! L. Lck.

Vieso susgerecknet Lee? Vieso nickt Ikee
oäer Xskkee?

»u, krl»cken klerr» unck altern Los»»«

Im ^u»»cli»nk in »Ii»ll xuten I? « > t » u r »n t» Ovr lVlsriri mit àsr rìinAsIristûliiZse
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